Damiger d apfbool 


N 79. 
Sufter Jahrgang. 


Montag, den 30. März. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Beittage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
Portechaiſengaſſe No. 5. 2 In Leipzig: Illgen & Fort. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen. 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


ſich zu einer regierungsfähigen Partei auszubilden. 
Das iſt aber nur möglich, wenn eine Majorität vor⸗ 
handen, die wirklich in den wichtigſten ſchwebenden 
Fragen der Hauptſache nach einig iſt; kann ſie es 
nicht ſo weit bringen, ſo giebt ſie damit ihre eigne 
Unfähigkeit zu und muß ſich mit einer blos unfrucht⸗ 
baren Kritik zuletzt jeder Regierung gegenüber zu 
Grunde richten. Es iſt nun dem jetzigen Abgeord⸗ 
netenhauſe ungemein erſchwert, eine ſolche das natür⸗ 
liche Verhältniß wiederherſtellende Umbildung ſeiner 
eignen Parteigliederung vorzunehmen, da ihm von 
Seiten der Regierung die Gelegenheit zu poſitiver, 
legislativiſcher Thätigkeit, bei der ſich die Sache bald 
von ſelber machen würde, möglichſt abgeſchnitten iſt. 
Sehr anzuerkennen bleibt alſo der Verſuch, von Sei⸗ 
ten des Hauſes ſelbſt mit Vorſchlägen auf den wich⸗ 
tigſten Gebieten der Geſetzgebung, der Militärfrage 
und der Kreis- und Gemeinde- Verfaſſung vorzugehen; 
ein unmittelbarer Erfolg iſt zwar davon durchaus 
nicht zu erwarten, und nur unter williger Mitwir⸗ 
kung der Regierung läßt ſich dabei wirklich Nützliches 
zu Stande bringen, aber es kann doch dadurch end⸗ 
lich einmal zu einer Klärung der Anſichten in der 
Verſammlung ſelbſt über die wichtigſten Fragen un⸗ 
ſeres inneren Staatslebens kommen und nach der 
Stellung, die ſie hierzu einnehmen, eine ſachgemäßere 
Bildung der Parteien an Stelle der theilweiſe rein 
zufälligen treten, die heute noch vorherrſcht. 


den. Nach Berichten der Konföderirten hätten dieſe 
einen vollſtändigen Sieg davon getragen, wogegen 
die unioniſtiſchen Berichte noch fehlen. Der Sieg 
der Unioniſten auf dem Fluſſe Pazon hat ſich nich 
beſtätigt. 

— Aus Texas eingegangene Depeſchen melden, 
daß die Franzoſen die Stadt Mexiko genommen 
hätten. Dieſe Nachricht wird für verfrüht gehalten. 

— In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
erklärte in Folge verſchiedener Interpellationen Lord 
Palmerſton, daß die diplomatiſchen Verhandlungen 
wegen Polen mit den Mächten, welche den Wiener 
Vertrag unterzeichnet haben, fortdauern; die Details 
ſeien jedoch vorerſt nicht mittheilbar. Die Klagen 
Amerikas über die mangelhafte Neutralität ſeien 
unbegründet. England beobachte die Neutralitätsge⸗ 
ſetze auf's Strengſte und werde dieſe wegen des Ge— 
ſchreis der Parteien gegen England niemals ändern. 
— Das Haus vertagte ſich bis zum 13. April. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. April 
beginnende neue Quartal der Zeitung 


Danziger Dampfboot 
werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
hier am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
pro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Abonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beſtrebt ſein, durchſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
Beſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
rungen, welche an eine Provinzial-Zeitung 

geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, Sonnabend 28. März. 
Die „Schleſiſche Zeitung“ erfährt von Warſch au 
aus guter Quelle, daß Wielopolski allen Einfluß 
verloren habe und bei dem Großfürſten vollſtändig 
in Ungnade gefallen ſei. Der Großfürſt empfange 
den Markgrafen nur wider Willen. 

Von der polniſchen Grenze, 26. März. 
Die Infurgenten in den Gouvernements Plock und 
Auguſtowo haben eine Sendung von 1000 Minie- 
Karabinern erhalten. In Warſchau ſind zwei Spione 
auf der Straße erdolcht worden. 

Frankfurt, 27. März. 

Der geſetzgebende Körper verwarf heute den Antrag 
auf Abberufung der dieſſeitigen Bevollmächtigten zu 
den hannoverſchen und dresdener Conferenzen. Die 
preußiſche Politik erfuhr vielfach eine ſehr ſcharfe 
Berurtheilung. (H. N.) 

Kopenhagen, Sonntag 29. März. 
In einem im Caſino geſtern abgehaltenen Meeting 
wurden Reſolutionen, abzielend auf Ausſonderung 
Holſteins und auf konſtitutionelle Entwickelung Düne: 
mark Holſteins einftimmig angenommen. In der 
Diplomatenloge befanden ſich der ſchwediſche Geſandte 
und der hanſeatiſche Miniſterreſident. Die Miniſter⸗ 
loge war leer. 

Stockholm, Freitag 27. März. 
Heute wurde dem Fürſten Czartoryski dein großes 
Banket gegeben. Der General Hazelius brachte 
einen Toaſt auf Polen aus, der große Begeiſterung 
erregte; die ganze Verſammlung ſtimmte die polniſche 
Nationalhymne an. Auch von anderen Theilnehmern 
des Feſtes, namentlich ſchwediſchen Bauern, wurden 
ſehr nachdrückliche Reden gehalten... 

Turin, Freitag 27. März. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
der Kommiſſionsbeſchluß, die Petitionen zu. Gunſten 
Polens dem Miniſterio zu überweiſen, mit großer 
Majorität angenommen. Der Antrag auf Naturali⸗ 
ſation der Emigranten wurde zurückgezogen. 

London, Sonnabend 28. März. 
Der Dampfer „Arabia“ iſt mit Nachrichten, aus 
Newyork vom 19. d. eingetroffen. Nach denſelben 
batte ſich die Legislatur von New⸗Yerſey mit 
großer Majorität zu Gunſten des Friedens erklärt. 
Das Bombardement auf Port Hudſon hat am 14. 
d. begonnen und ein verzweifelter Kampf ſtattgefun⸗ 


Die Gruppirung der Parteien. 

In der Commiſſion iſt das Amendement Forken⸗ 
beck mit allen gegen drei Stimmen angenommen wor⸗ 
den, dagegen bereitet ſich in einem Theil der Fort⸗ 
ſchrittspartei ein lebhafter Widerſtand gegen daſſelbe 
vor, der in der demokratiſchen Preſſe feinen Wider⸗ 
hall findet. Es iſt alſo wohl möglich, daß ſchon 
bei dieſer Gelegenheit der Fall eintritt, den wir über 
kurz oder lang als nothwendig vorausgeſehen und 
den wir nur als ein ſehr heilſames Ereigniß für die 
Entwickelung unſrer inneren Verhältniſſe begrüßen 
können. Es muß ſich doch einmal die Scheidung 
zwiſchen Elementen vollziehen, die weſentlich nicht zu⸗ 
einander gehören und dagegen Spaltungen aufgegeben 
werden, die weit weniger auf grundſätzlichen Diffe⸗ 
renzen als auf leiſen Gradverſchiedenheiten der Mei⸗ 
nung beruhen, vor allem aber in abweichenden An⸗ 
ſichten über die parlamentariſche Tactik ihren Urſprung 
genommen haben, die im Augenblick keine Geltung 
mehr haben. Die jetzige Gliederung der Fractionen 
des Abgeordnetenhauſes hat ſich nach dem Verhält⸗ 
niß gebildet, das dieſelben zum Miniſterium Hohen⸗ 
zollern einnehmen; die Altliberalen, das linke Gen- 
trum und die Fortſchrittspartei unterſchieden ſich zu⸗ 
nächſt durch den mehr oder minderen Grad des ab- 
wartenden Vertrauens oder der ungeduldigen Oppo- 
ſition, den ſie demſelben entgegenbrachten; über die 
einzelnen Fragen des konkreten Staatslebens herrſchen 
in den Fractionen ſelbſt die größten Differenzen und 
die Mitglieder der benachbarten harmonirten darin 
oft viel beſſer untereinander als mit den eignen Partei⸗ 
genoſſen. Sehr häufig mußte daher die beſſere 
Ueberzeugung des Einzelnen der ſtreng gehandhabten 
Partei⸗Disciplin unterworfen werden. Ein ſo unna⸗ 
türliches Verhältniß könnte ſich nicht fo lange behaup⸗ 
let haben, wenn es dem Haufe überhaupt vergönnt 
geweſen wäre, eine poſitivere Thätigkeit zu entfalten, 
faft ganz auf die negirende Oppoſition angewieſen, 
hielt es nicht ſo ſchwer Divergenzen der Anſicht, die 
doch zu keinem praktiſchen Erfolge führen konnten, 
zu unterdrücken und ſo den Schein äußerer Einmüthig⸗ 
keit zu bewahren. Auf die Länge wird aber eine 23. Mal 1859 ließ man dieſen Zuftand vorläufig beſte 
ſolche Stellung unhaltbar. Jede Oppofition, die ihre] hen, behielt ſich in den Motiven jedoch vor, die Erfah⸗ 
Pflicht gegen das Land erfüllen will, muß dahin ar- | Lung darüber zu Mathe zu ziehen, „ob und in welcher 
00000 se Berne, nn be 
nen auch etwas ihrer Anſicht nach Beſſeres bieten zu | Perechligung auf Gebühren von der fubjectiven Beur⸗ 
können, im Nothfall die Verantwortung für die Durch- theilung der dabei intereffirten Beamten unabhängiger 
führung deſſelben zu übernehmen, mit einem Worte zu ſtellen.“ Das Reſultat dieſer Erfahrungen iſt der 


i Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
28. Sitzung, am 28. März. 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 104 uhr. 
Am Miniſtertiſch; v. Mühler, Graf zur Lippe, mehrere 
Regierungs⸗Commiſſarien. Die Bänke des Hauſes ſind 
ſpärlich beſetzt. f 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung ift der Be⸗ 
richt der verſtärkten Juſtizcommiſſton über den Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Gebührenpflichtigkeit in 
Vormundſchaftsſachen im Bezirk des Appellatlonsgerichts⸗ 
hofes in Köln. 

Der Abg. Groote hat einen Gegengeſetzentwurf als 
Verbeſſerungsvorſchlag eingebracht, welcher genügend un⸗ 
terftügt wird. — Außerdem hat der Abg. Kratz einen 
bereits in der Commiſſion geſtellten Antrag wieder auf 
genommen, welcher ebenfalls hinreichend unter! ützt iſt. 

Ueber den qu. Geſetzentwurf iſt zu bemerken: Es war 
früher in der Rheinprovinz jede Vormundſchaftsſache ge⸗ 
bührenpflichtig, nur von dem Billigkeitsſinn des Friedens⸗ 
richters (dem das Präſidium des Familienrathes bei Lei⸗ 
tung der Vormundſchaft geſetzlich obliegt) überlaſſen, in 
den ärmeren Sachen auf die Gebühren zu verzichten. 
Nach Einführung des Armenrechts wurde durch Gab.» 
Ordre vom 4. Juli 1854 auch auf die rheiniſchen Vor⸗ 
mundſchaften das Prinzip ausgedehnt, welches. in den 
übrigen Landestheilen durch die allgemelue Gebührentaxe 
F. 2 Nro. 14 eingeführt war: „Pupillen find von der 
Regel der allgemeinen Gebühreupflichtigkeit ausgenom⸗ 
men, wenn von den jährlichen Einkünften des Vermögens 
nach Abzug der Erziehungs- und Verpflegungskoſten 
nichts übrig bleibt.“ Dieſe Ausnahme fand ſhre Ergän⸗ 
zung und Beſchränkung in der weiteren Beſtimmung, 
daß bei „armen“ Vormundſchaften die am Schluß des 
Jahres lach Abzug aller Ausgaben etwa verbleibenden 
Ueberſchüſſe bis zur Hälfte zur Deckung der Stempel, 
Taxegebühren ꝛc. verwendet werden, im Fall der ganz 
freien Bearbeitung aber am Schluſſe der Vormundſchaft 

1 pCt. von dem vorhandenen ſchuldenfreien Vermögen 


1} g 
zut Salarienkaſſe fließen ſollten. In dem Geſetz vom 


vorliegende Geſezentwurf. Derſelbe handelt im erſten 
Titel von den Gebühren in geſetzlichen Vormundſchaften, 
im zweiten Titel von Dativvormundſchaften und entbält 
im dritte. Titel meiſt formelle Vorſchriften. Artikel 1 
beſtimmt, daß in geſetzlichen Vormundſchaften mit einem 
reinen Vermögen von 250 Thlr. gar keine, mit 250 bis 
500 Tylr. die halben, mit mehr als 500 Thlr. die vollen 
geſetzlichen Gebühren zu liquidiren find. Art. 2 fixirt 
die Copialgebühren der Friedensgerichtsſchreiber und der 
Secretariate der Landgerichte und des Appellationsgerichts⸗ 
hofes auf 1 Sgr., wenn das reine Vermögen einen Werth 
von mehr als 50 Thlr. hat, auf 2 Sgr., wenn daſſelbe 
einen Werth von mehr ale 250 Thlr. hat, auf die volle 
eſetzliche Taxe bei einem Werthe von mehr als 500 Thlr. 

rt. 3 bis 8 enthalten Beſtimmungen über die Berech- 
nung des Vermögens. Art. 9 ff. handeln von den Da⸗ 
tiv- und ſonſtigen Vormundſchaften, beſtätigen im Weſent⸗ 
lichen das beſtehende Recht und wiederholen namentlich 
die Beſtimmungen wegen Abzug von 1 pCt. am Schluß 
der Vormundſchaft zur Deckung der geſtundeten Gebüh⸗ 
ren. (Art. 12.) Art. 12 ff. enthalten allgemein formelle 
Beſtimmungen. 

Die Commiſſion empfiehlt die Annahme des Entwurfs 
mit unweſentlichen, meiſt redactionellen Aenderungen, 
denen die Regierung zugeſtimmt hat. Nur in Artikel 1 
will die Commiſſion, im Widerſpruch mit der letzteren, 
in dem Satze: „wenn der ſich wiederverheirathenden 
Wittwe nebſt ihrem neuen Ehegatten die Vormundſchaft 
über ihre Kinder der vorigen Ehe, ohne die Verpflichtung 
zu periodiſchen Rechnungslagen, belaſſen wurde“ die 
unterſtrichenen Worte zu ſtreichen. — Der Kern des 
Groote'ſchen Gegenentwurfs liegt in der Beſtimmung 
ſeines Art. 1, welcher die Vormundſchaften mit einem 
Vermögen von weniger als 500 Thlr. gänzlich gebühren ⸗ 
frei fein laſſen will. — Der Antrag des Abg. Kratz end» 
lich will eine Reſolution zu dem Geſetze gefaßt wiſſen 
dahin: „die Regierung aufzufordern, einen Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen, wonach das Sportuliren der frie⸗ 
densrichterlichen Beamten ganz in Wegfall kommen und 
ſtatt deſſen das fixe Gehalt der letzteren erhöht werde; 
dabei aber zugleich in Erwägung zu ziehen, in welcher 
Weiſe die dadurch für die Slaatskaſſe entſtehende Mehr⸗ 
belaſtung zu decken ſei.“ 78 

Nach einer kurzen geſchäftlichen Diskuſſion ergreift 
der Referent Abg. Leue das Wort zur Einleitung der 
Generaldiskuſſion. Er hebt die weſentliche Neuerung 
dahin hervor, daß von nun an ftatt der Revenüen das 
Kapital für die Gebührenpflicht maß zebend ſein ſoll. 

Abg Groote befürwortet in längerer Ausführung 
ſeinen Gegenentwurf, der das Beſtreben habe, den armen 
Vormundſchaften zu Hülfe zu kommen und die verhält⸗ 
nißmäßig höhere Beſteuerung grade der ärmeren Vor— 
mundſchaften zu ermäßigen. 

Der Regierungs-Commiſſar Geh. Ober » Juſtizrath 
Wever führt aus: Das vorgelegte Geſetz bilde eine noth⸗ 
wendige Ergänzung der Gebührentaxe vom Jahre 1859, 
inſofern es das ſelbſtſtändige Ermeſſen der Friedensrich⸗ 
ter beſeitige. 5 8 

Referent Abg. Leue erkennt an, daß den Abg. Groote 
das Gefühl der Billigkeit geleitet und derſelbe, während 
er als Friedensrichter fungirt, ſeine Emolumente zu 
Gunſten der armen Leute erniedrigt habe. Er wolle 
aber jetzt an Stelle der getadelten Caſuiſtik der Regie⸗ 
rungsvorlagen die noch größere Caſuiſtik ſeines Ent⸗ 
wurfs jepen. 

Damit iſt die General⸗Diskuſſion geſchloſſen. In der 
Spezial⸗Diskuſſion nimmt der Regierungskommiſſar zu 
Art. 1 das Wort, um die Wiederherſtellung der oben ange⸗ 
führten geſtrichenen Worte zu empfehlen, da von jetzt 
ab ja nicht nach den Ueberſchüſſen, ſondern nach dem 
Kapital die Gebühren zu berechnen ſeien. 

Nachdem der Referent die Commiſſionsfaſſung ver- 
theidigt, wird Art. 1 des Groote'ſchen Entwurfs (und 
damit der ganze Eutwurf) mit ſehr großer Majorität 
abgelehnt und Art. 1 in der Faſſung der Commiſſion 
faſt einſtimmig angenommen. Ebento werden Art. 2 
bis 21, und zwar ohne Discuffion, angenommen. Vor 
dem Schlußartikel (22) nimmt der Referent das Wort, 
um, wie er ſich in der Commiſſion vorbehalten, einen 
perſönlichen Standpunkt zu rechtfertigen und das Be⸗ 
dürfniß des ganzen Geſetzes zu beſtreiten. Der Gegen⸗ 
ſtand ſei (wie eine Reihe ſtatiſtiſcher Zahlen ergeben fol) 
zu geringfügig, um ein Geſetz von 22 Artikeln noth⸗ 
wendig zu machen. Der Entwurf wolle das beſtehende 
Recht halb beibehalten (bei den Dativvormundſchaften), 
halb ändern (bei den geſetzlichen Vormundſchaften). 

Der Schluß der Discuffion wird hierauf beantragt 
und angenommen. Die Abſtimmung über die Kratz'ſche 
Reſolution iſt zunächſt zweifelhaft, die Gegenprobe ergiebt 
die Verwerfung mit geringer Majorität. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
dritte Bericht der Agrar Commiſſion über Petitionen. 
Derſelbe enthält nur eine Petition, die des „Baltiſchen 
Vereins für Förderung der Landwirthſchaft“ um Eclaß 
eines Vorfluthgeſetzes für Neu- Vorpommern und Rügen. 
In dieſen Landestheilen beſteht, wie der von dem Abg. 
Schulze (Pyrit) erſtattete Bericht ausführt, zur Zeit ein 
ſpectelles Vorfluths⸗Ediet vom 18. November 1775. 
Daſſelbe enthält im Weſentlichen die Principien des 
Geſetzes vom 15. Novbr. 1811, und zwar die Verpflich- 
tung zur Unterhaltung der natürlichen und künſtlichen 
Waſſerläufe Seitens der Eigenthümer, Verhinderung der 
durch unbeſchränkte und ungeregelte Anſtauung der Waſſer⸗ 
läufe Seitens der Mühlenbeſitzer den Adlacenten erwach⸗ 
ſenden Nachtheile und Berechtigung der Grundbefiger, 
Behurs der Entwäſſerung ihrer Geundſtücke neue Waſſer⸗ 
läufe durch fremde Grundſtücke anzulegen und Feſtſtel⸗ 
lung des zur Erreichung dieſes Zweckes einzuhaltenden 
Verfabrens. Im Vergleich jedoch mit den Geſetzen vom 
15. Novbr. 1811 und 14. Juni 1859 zeigt dieſes Edict 
große Mängel. Sein materieller Jahalt iſt ſehr wenig 
erſchöpfend, und viele Beſtimmungen ſind in daſſelbe 
hineingezogen, welche den Aufſichtsbehörden überlaſſen 
bleiben müſſen. Der „Baltiſche Verein“ hat in einem 


ſeinerſeits ausgearbeiteten Geſetzentwurfe dieſe Mängel 
beſeitigt und beantragt die Regierung zum ſchleun gen 
Erlaß eines ſolchen Geſetzes nach Maßgabe dieſes Ent. 
wurfes aufzufordern. Der Referent hat geglaubt, daß 
dieſer Entwurf nicht vollſtändig die auf dieſem Gebiete 
nothwendigen Reformen umfaſſe und hat deshalb ſeiner ; 
ſeits ebenfalls einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, damit 
nicht das an ſich ſehr gerechtfertigte Verlangen der Pe- 
tenten auf Abänderung des beſtehenden Zuſtandes dadurch 
vereitelt werde, daß das Haus den Abänderungsvor— 
ſchlägen ſelber, wie die Petenten ſie formulirt, nicht zu⸗ 
ſtimme. Bei Beginn der Berathung in der Commiſſion 
gab der Regierungs⸗Commiſſair die Erklärung ab, daß 
von der Staatsregierung ſchon früher das Bedürfniß 
eines neuen Vorfluthgeſetzes für Neu-Vorpommern und 
Rügen in Erwägung genommen ſei. Damals habe 
jedoch die Regierung zu Stralſund das Bedürfniß eines 
ſolchen neuen Geſetzes in Abrede geſtellt und namentlich 
den $. 12 des Ediets vom 18. Novbr. 1775 für die dor» 
tigen örtlichen Verhältniſſe als ausreichend bezeichnet, 
wogegen von keiner Seite Einſpruch erhoben worden 
ſei. Erſt kürzlich ſei von derſelben Stelle, von welcher 
die Petition ausgegangen, dem Miniſterio der nämliche 
Geſetz Entwurf, welcher der Petition beigefügt iſt, mit 
der Bitte um Berückſichtigung überreicht, und dadurch 
die Sache von Neuem in Anregung gebracht worden. 
Die Regierung habe den Gegenſtand demzufolge wieder 
aufgenommen und ſei Willens, bald ihrerſeits die Ini⸗ 
tiative zur Befriedigung des legislatoriſchen Bedürfniſſes 
zu ergreifen, ſoweit daſſelbe aus den eingeleiteten Er» 
mittelungen ſich ergeben werde. Die Commiſſion nahm 
nunmehr unter Beiſtimmung des Antragſtellers an, daß 
dieſe Erklärung einen Uebergang zur motivirten Tages⸗ 
ordnung rechtfertige, und beſchloß einſtimmig, dem Haufe 
unter Vorlegung des amendirten Geſetzentwurfes zu em⸗ 
pfehlen, mit Rückſicht auf die bei der Staatsregierung 
ſchwebenden Verhandlungen zur Vorbereitung eines neuen 
Vorfluthgeſetzes für Neu » Vorpommern und Rügen zur 
Tagesordnung überzugehen. 

Der Antrag der Commiſſion wird obne jegliche Dis- 
euffion angenommen. Der letzte Gegenſtand der Tages⸗ 
Ordnung iſt der dritte Bericht der Petitions⸗Commiſſion. 
Die erſte Petition enthält eine Beſchwerde des Dr. med. 
Pfalzgraf zu Uſez, welcher rechtskräftig von ſeiner Frau 
geſchieden iſt und verbindert wird, zu einer neuen Ehe 
zu ſchreiten, weil das Conſiſtorium der Provinz Poſen 
und der evangeliſche Oberkirchenrath dem Pfarrer ver⸗ 
boten haben, ihn aufs Neue zu trauen. Petent wendet 
ſich jetzt an das Haus der Abgeordneten mit der Bitte, 
der Regierung feinen Antrag auf Genehmigung feiner 
Wiederverheirathung durch prieſterliche Trauung zur 
Abhülfe zu überweiſen. Zur Begründung ſeines Geſuchs 
führt er an, daß die abweiſenden Beſcheide der Kirchen⸗ 
behörden den allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen offen⸗ 
bar Hohn ſprächen, weil nach §. 735 Tit. I. Th. II. A. L. R. 
es allein dem Gewiſſen des Geſchiedenen überlaſſen bleibe, 
ob er nach den Grundſätzen feiner Religion der erfolgten 
Trennung der vorigen Ehe zur Vollziehung einer andern 
Gebrauch machen konne und dürfe. Da nach geſetzlichen 
Beſtimmungen Ehen allein gültig durch prieſterliche 
Trauung vollzogen werden könnten, ſo müſſe der Staat 
auch dafür ſorgen, daß, wenn ein geſetzliches Hinderniß 
nicht vorhanden ſei, auch die Wiederverheirathung Ge⸗ 
ſchiedener in der geſetzlichen Form (durch prieſterliche 
Trauung) erlangt werden könne. Die Commiſſion be⸗ 
antragt, die Petition der Regierung zur Abhülfe zu 
überweiſen. N 

Abg. O ſterrath ſtellt den Antrag, über die Petition 
zur Tages- Ordnung zu gehen. 

Abg. Dr. Krauſe (Magdeburg). Er habe gehofft, 
daß das Haus ziemlich einſtimmig die Petition der 
Regierung zur Berückſichtigung überweiſen werde. 
Er habe ſich deshalb über die große Minorität in der 
Commiſſion gewundert. Einſtimmigkeit über das Vor⸗ 
andenſein der Kalamität bei den Trauungsweigerungen 
heine vorhanden zu fein, nicht aber Einſtimmigkeit dar⸗ 
über, daß die Trauungsverweigerungen aller geſetzlichen 
Grundlage entbehren. Bis zum Jahre 1846 feien die 
Geiſtlichen verpflichtet geweſen, jede Trauung zu voll⸗ 
ziehen, der keine geſetzlichen Hinderungsgründe entgegen 
geſtanden hätten; fie ſeien in ihrer Stellung als Staats 
diener dazu verpflichtet geweſen. Erſt durch eine Kabi⸗ 
netsordre vom 30. Januar 1846 ſei es dem Geiſtlichen 
erlaubt worden, wenn die Vollziehung einer Trauung 
ſeinem Gewiſſen widerſpräche, dieſe zu verweigern. Trotz 
dieſer Erlaubniß ſeien von dem Jahre 1846 bis 54 nur 
20 bis 30 Fälle vorgekommen, in denen die Trauung 
verweigert worden ſei. Die Maßregel habe alſo nichts 
genützt und man babe nun 1855 durch Vorlegung eines 
Geſetzentwurfs verfucht, die Sache geſetzlich zu regeln. 
Aber ſelbft im Herrenhauſe, in dem chriſtlichen Adel 
deutſcher Nation, ſei dies Geſetz verworfen worden. Weder 
durch das Geſetz, noch durch die evangeliſchen Geiſtlichen 
ſei es gelungen, Trauung Verweigerungen zu Stande 
zu bringen. Da ſei man auf den Gedanken gekommen, 
die Sache auf die Kirchenbehörde zu übertragen. Eine 
Cabinetsordre vom Jahre 1857 habe den Geiſtlichen 
die Entſcheidung entzogen und fie in die Hände der kirch⸗ 
lichen Behörde gelegt. Erſt ſeit dieſer Zeit datirten die 
Verweigerungen. Man habe Behörden conſtituirt mit 
der Aufgabe, das Feſthalten an den Geſetzen zu verhin- 
dern. (Hört! bört!) Der evangeliſche Kirchenrath dürfe 
aber feine Thätigkeit nur ausüben innerhalb der beſte⸗ 
henden Geſetzes Verordnungen. Wenn man aus der 
Cabinetsordre vom Jahre 1857 etwas Anderes folgern 
wolle, ſo bemerke er, daß dieſe Cabinetsordre niemals 
publieirt worden ſei und daß ihr außerdem die miniſte⸗ 
rielle Gegenzeichnung fehle. Es ſei alſo gar keine Ca⸗ 
binetsordre, ſondern ein oberbiſchöflicher Erlaß. Ein 
ſolcher könne aber keine Landesgeſetze ſuspendiren. Nach 
Erlaß unſerer Verfaſſung könne keine Stelle etablirt 
werden, die das Recht haben ſolle, noch gültige Geſetze 
zu ſuspediren. (Hörtt) Das könnten nicht einmal die 
geießgebenden Faktoren. Sehr groß ſei der Uebelſtand, 


daß der evangeliſche Oberkirchenrath ohne alle geſetzliche 
Norm, nun nach ſeinem Arbitrium entſcheide, daß die 
evangeliſchen Geiſtlichen willenloſe Werkzeuge der Behörde 
geworden ſein, daß die Mitglieder der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde die Alternative haben, im Cölibat zu leben oder 
die Kirche zu verlaſſen. Aber noch größer ſei die Cala⸗ 
mität für den Staat. Im Namen des Königs würde 
durch richterliches Erkenntniß eine Ehe rechtskräftig ge⸗ 
fieden, im Namen deſſelben Königs erkläre eine andere 
Behörde: „dies Erkenntniß hat nichts zu bedeuten.“ 
Ein Staat, der ſich das gefallen laſſen kann, daß in ihm 
durch die Intriguen einer Partei ſolche Inſtanzen etablirt 
werden, hat ſich ſelber für bankerott erklärt. Deshalb 
wollen wir durch unſer Votum die Mitglieder der evan⸗ 
geliſchen Kirche und ihre Geiſtlichen vor geſetzwidriger 
Maßregelung von obenher bewahren und erklären, daß 
unſer Staat noch sui juris ſei. (Lebhaftes Bravo.) 

Cultusminiſter v. Mühler: Der Vorredner befinde 
ſich in zwei Grundirrthümern. Er habe behauptet, daß 
das allgemeine Landrecht den evangeliſchen Geiſtlichen die 
Verpflichtung auferlege, geſchiedene Perſonen wieder zu 
trauen. Es ſeien ſchon unter der Regierung Friedrichs II. 
Fälle vorgekommen, in denen Geiſtliche aus Gewiſſens⸗ 
gründen die Trauung abgelehnt hätten. Niemals habe 
der Staat es übernommen, den Geiſtlichen die Verpflich⸗ 
tung aufzuerlegen, da zu ſegnen, wo er nicht ſegnen könne. 
Schon vor dem Jahre 1846 ſei die Frage im Juſtiz⸗ 
Miniſterium ventilirt und es ſei ein ausführliches Votum 
eingegangen, welches conſtatire, daß eine ſolche Verpflich⸗ 
tung nicht eriftire und darauf bafire die Gabinetsordre. 
Der zweite Grundirrthum des Vorredners ſei der, daß 
er ſage, der evangeliſche Oberkirchenratb habe die alte 
Disciplinar « Ordnung über den Haufen geworfen und 
eine andere an die Stelle gelegt. Das Disciplinar⸗ 
Verfahren ſei noch heute daſſelbe, wie vor dem Jahre 
1848 mit dem einzigen Unterſchiede, daß gegenwärtig 
die Freiſprechung eines Geiſtlichen von einem angeſchul⸗ 
digten Verbrechen nicht ausſchließe, daß im Dieciplinat- 
wege das ſittliche Verhalten deſſelben einer Jar 
unterzogen werde. Wenn ferner gejagt werde, es ſei ein 
unerträglicher Widerſpruch, daß Eheſcheidungen im Namen 
des Königs ausgeſprochen würden und die Geiſtlichen 
dies nicht gelten laſſen wollten, fo ſei auch das falſch. 
Die Gerichte erkennen auf Scheidung und kein Menſch 
werde das Faktum in Abrede ftellen. Kein Menſch habe 
es bisher für eine Conſequenz erachtet, daß die katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen gezwungen werden müßten, geſchiedene 
Perſonen wieder zu trauen; in Bezug auf die evange⸗ 
liſchen Geiſtlichen aber wolle man die Forderung ſtellen, 
daß ſie das thun. 

Graf Schwerin: Er und ſeine Freunde würden 
für den Commiſſions⸗Antrag ſtimmen. 

Abg. Tweſten: Er ſei der Anſicht, daß das Haus 
in dem einzelnen Falle die Abhülfe nicht ſchaffen könne; 
er hätte es deshalb vorgezogen, wenn die Commiſſion 
den generellen Antrag empfohlen hätte, die Sache im 
Wege der Geſetzgebung zu ordnen. ) 

Abg. Dr, Gneift: Wenn der Geſetzgeber eine 
Form und ein Organ für Eingehung der Ehe aufſtelle, 
habe er damit dieſem Organ die Verpflichtung zu deren 
Schließung aufgelegt. Dafür berufe er ſich auf die Kirche 
ſelbſt. Als die Kirche zuerſt den Prediger zu dieſem 
Organ aufzeſtellt, hätte er keinem Prediger rathen wol⸗ 
len, ſich zu entblöden, dieſer allgemeinen Beſtimmung 
ſein individuelles Ermeſſen gegenüber zu ſtellen. Es 
gebe gar manche Rechte, die nicht im Landrecht ſtehen. 
Der Staat habe zu ſorgen für die Gewährung des 
Rechtes und der Weg, den der Miniſter eingeſchlagen, 
ſei die organiſirte Rechtsverweigerung. Dagegen ſchütze 
ſchon die Bundesacte. Es ſei zu bedauern, daß der 
Juſtizminiſter den König nicht darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht habe. Der König könne die Kirche nicht entbin⸗ 
den von dem Halten feiner Geſetze. (Bravo!) Der Erlaß 
vom Jahr 1857 ſei nicht rechtsgültig, weil er nicht con⸗ 
traſignirt und weiter nichts enthalte, als wiederum die 
organiſirte Rechtsverweigerung. — Die Commiſſion habe 
nichts anderes gekonnt als fie gethan: die Miniſter hät⸗ 
ten zunächſt dem König den Rath zu geben, die queſt. 
Kabinetsordre zurückzunehmen. Es fei immer darauf 
zurückzukommen, daß die Freiheit der evangeliſchen Kirche 
erſt wieder hergeſtellt werden könne, wenn man auch 
hier wieder in die Bahn des Rechts einlenke. — In Ber 
treff der Rechtsfrage habe der Abg. Krauſe ſomit voll⸗ 
kommen Recht. Es ſei bier nur die Frage, ob der Mi 
niſter oder die Commiſſion ſich irre, und darüber ſei in 
weiteren Kreiſen bereits entſchieden (Beifall). 

Abg. Richter perſönlich: Er habe nicht blos von dem 
evangeliſchen Oberkirchenrath, ſondern auch von anderen 
Behörden geſprechen. Aus einer Verfügung des Ober⸗ 
kirchenraths, daß derſelbe eine Reihe von landrechtlichen 
Scheidungsgründen nie anerkannt habe, folge, daß er die 
betreffenden Erkenntniſſe für nichtig halte. 

Der Cultusminiſter beſtreitet die Richtigkeit dieſer 
Deduction. Referent verzichtet auf das Wort. Die 
Tagesordnung wird abgelehnt, der Commiſſions⸗Antrag 
mit großer Majorität angenommen. 

Der Gutsbeſitzer Donalies und andere Bewohner des 
Kreiſes Stallupönen haben aus der vom Grafen Ruſſell 
im engliſchen Parlamente abgegebenen Erklärung die 
Ueberzeugung gewonnen, daß zwiſchen Preußen und 
Rußland ein Vertrag geſchloſſen ſei, der ruſſiſchen Sol⸗ 
daten geſtatte, bewaffnete polniſche Inſurgenten auch 
auf preußiſches Gebiet zu verfolgen. Sie ſehen dadurch 
ibre Perſonen und ihr Eigentbum aufs Aeußerſte ge⸗ 
fährdet und bittet deshalb das Haus der Abgeordneten, 
wiederholte Anträge auf Aufhebung der Convention mit 
Rußland zu ſtellen. Bewohner der Kreiſe Inſterburg 
und Gumbinnen regen in gleichlautenden Petitionen 
denſelben Gegenſtand an. Die Commiſſion iſt der An⸗ 
ſicht, daß ſich ſeit dem über die polniſche Frage gefaßten 
Beſchluſſe des Hauſes nichts ereignet habe, was entweder 
die Vorausſetzungen erſchüttert hätte, von denen jeder 
Beſchluß ausgegangen, oder eine erneute Anregung in 
gleichem Sinne nöthig machte. Die neuerdings von 


um für Geld zu ſorgen. Als Patroninnen des neuen 
Polenfonds fungiren die Gräfin Shaftesbury und die 
Herzogin von Sutherland. £ 


Stadt⸗ Theater. 


Vor einem bis auf den letzten Platz gefüllten Hauſe 
trat geſtern Frl. Ulrich als Beatrice in Shakeſpeares: 
„Viel Lärm um Nichts“ auf. Es war natürlich, daß ſich 
die Erwartungen unſeres kunſtſinnigen Publikums auf die 
Leiſtung der Künſtlerin in einer klaſſiſchen Rolle ſehr ge⸗ 
ſpannt hatten. Ihre Beatrice hat denn auch die gefpannten 
Erwartungen, die man mit Recht nach den vorangegangenen 
Leiſtungen haben durfte, auf das Glänzendſte erfüllt. Sie 
hatte den Character der Rolle im Shaleſpeareſchen Sinne 
und Geiſte aufgefaßt und brachte den tiefen Gedankeninhalt, 
welchen der Dichter in die bunte Hülle des ausgelaſſeuen 
Scherzes gekleidet hat, zur lebendigen Anſchauung. Dar 
durch, daß ſie ſich mit richtigem Verſtändniß bei der ganzen 
Durchführung der Rolle von der Grundidee des Stückes, 
die aus jeder ſeiner Rollen hervorleuchtet und uns eine 
eben fo tief gedachte philoſophiſche wie religids begründete 
Wahrheit zeigt, leiten ließ, bewahrte fie den Ernſt, ohne, 
welchen niemals das Raketenfeuer des Witzes, noch das 
leichte und heitere Spiel des Scherzes möglich iſt. Der 
wahre Witz und Scherz haben, wie die Ironie und der 
Humor, nicht etwa ihre Wurzeln in der Oberflächlichkeit 
des Lebens, ſondern in der Tiefe einer ernſten Weltan⸗ 
ſchauung. Die meiſten Darſtellerinnen der Beatrice ver⸗ 
fehlen in der Regel ihre Aufgabe in dieſer Rolle, weil ſie 
das nicht bedenken, hingegen der Meinung ſind, daß das 
Weſen derſelben in einer gewiſſen geiſtreichen Oberflächlich⸗ 
keit liege. Vor einer ſolchen Meinung wird eine ächte 
Künſtlernatur übrigens ſchon durch den Inſtinkt geſchützt. 
Was Frl. Ulrich bei der Auffaſſung der Rolle geleitet, 
iſt aber mehr als bloßer Inſtinkt, es iſt klares Bewußtſein, 
und dies gab ihrem Spiel die künſtleriſch fo überaus wohl⸗ 
thuende Sicherheit. Wie abgemeſſen und ſcharf die Künſt⸗ 
lerin auch pointirte: überall war in ihrer Redeweiſe der 
leichte und gefällige Fluß der Rede von allen Reizen der 
Anmuth erfüllt. Der Beifall des Publikums, welchen ihr 
dieſe Rolle einbrachte, war ſelbſtverſtändlich wieder ein 
höchſt enthuſtaſtiſcher. — Gleichfalls ſpielte Hr. Reuter 
den Prinzen von Aragon im Geiſte Shakeſpeares und 
bewies, wie der ächt künſtleriſche Taet und Trieb, der ſich 
von jeder Uebertreibung fern hält, ſtets des aufrichtigen 
Beifalls verſichert ſein darf. Der Benediet des Herrn 
Kurz war ebenſo eine ſehr ſchätzenswerthe Leiſtung, wie 
denn auch die Herren Metz, Epple, Sim onu.Klickermann 
und Frl.Lüdt zumGelingen des Ganzen lobenswerth beitrugen. 
Dem Shakeſpeareſchen Drama ging das Hornſche Luſt⸗ 
ſpiel: „Glückliche Flitterwochen“ voran, welches in den 
Hauptrollen von Frl. Ulrich und Herrn Alberti aller» 
liebſt geſpielt wurde. a 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 30. März. 

— Dem hieſigen Magiſtrat iſt Seitens des Herrn 
Miniſters des Innern die Aufforderung zugegangen, die 
Wahl eines Vertreters der Stadt Danzig für das Herren 
haus abzuhalten und wird dieſelbe in nächſter Zeit ftattfinben. 

— Am Altſtädtiſchen Graben iſt Sonnabend Abend durch 
Fortbrechung einer Brandmauer das Nebenhaus zum Theil 
eingeſtürzt, zum Theil ſtark beſchädigt. Der Beſitzer, Herr 
Kaufmann Kalb, hat dadurch beträchtlichen Schaden erlitten. 

Neuſtadt i. Weſtpr., 29. März. Im nächſten 
Monate wird hier die Wahl eines Landraths für unfern 
Kreis abgehalten werden und dei derſelben der Regierungs- 
Rath Korn aus Danzig als Regierungs-Kommiſſarius 
fungiren. Als Kandidaten werden genannt: Regierungs- 
Aſſeſſor Dr. v. Jordan und die Rittergutsbeſitzer Pieper 
auf Smazin, v. Below auf Rutzau und v. Zelewski 
auf Barlomin. 

Graudenz, 277. März. Das Kammergericht hat 
die Verweiſung der auf Hochverrath gerichteten Unter⸗ 
ſuchung gegen die in hieſiger Gegend wegen Waffen⸗ 
transports verhafteten Polen an den Staatsgerichtshof 
abgelehnt. Es kann ſich jetzt höchſtens noch um Berfol- 
gung der betreffenden Perſonen wegen einer Polizeiüber— 
tretung handeln, weshalb die Freilaſſung derſelben dem. 
nächſt zu erwarten iſt. (In Culm iſt dieſelbe bereits 
erfolgt.) Vor Kurzem wurden drei der auf die hieſige 
Feſtung gebrachten, wenn wir nicht irren, in Rynsk ver⸗ 
hafteten 1 Leute, nach Strasburg geſchickt, wo ihr 
Schickſal ebenfalls durch den Polizeirichter entſchieden 
werden ſoll, da ihnen nur das Abweichen von ihrer 
Reiſeroute oder ein ähnliches Vergehen zur Laſt gelegt 
werden kann. (G. G.) 

Aus Lauten burg ſchreibt man über das Zuſam⸗ 
mentreffen von Inſurgenten und Ruſſen bei Zielun, das 
Ende voriger Woche die Stadt beunruhigte, noch Fol⸗ 
gendes: „Von uns war eine Compagnie Infanterie zeit⸗ 
weiſe an der Grenze; ihr Verhalten zeigt ſehr deutlich, 
daß die Convention eine Aenderung erfahren haben muß. 
Vor 6—8 Wochen wären unſere Truppen bei jo be ⸗ 
drängter Lage der Ruſſen ohne Weiteres in Polen ein⸗ 
gerückt, — eine preußiſche Patrouille ging damals 13 
Meilen nach Polen hinein — heute ſtehen unſere Trup⸗ 
pen an der Grenze und überlaſſen die Ruſſen ihrem 
Schickſal. Ein preußiſcher Hauptmann duldete nicht ein⸗ 
mal, daß Ruſſen mit Waffen die Grenze überſchritten, 
er ließ ſie entwaffnen, oder wies ſie über die Grenze zu— 
rück. Ein Pole, der ſich unſeren Truppen als Spion 
verdächtig gemacht hatte, wurde auf Befehl des Haupt ⸗ 
manns über die Grenze gebracht, aber ohne Befehl deſ⸗ 
ſelben den Ruſſen übergeben und von dieſen ſofort ge⸗ 
bunden. Als unſer Hauptmann dies erfuhr, beſtand er 
darauf, daß die Ruſſen ihm den Gefangenen zurückga⸗ 
ben, worauf er ihn mit der Weiſung, ſich hier nicht wie⸗ 
der feben zu laſſen, laufen ließ. Daß die Polen einen 
Angriff auf Zielun unterlaſſen haben, liegt entweder 
daran, weil ſie ohne Gewehr geweſen waren, oder weil 
ſie fürchteten, unſere Truppen würden den Ruſſen hel“ 
fen. Die 130 Ruſſen, an deren verhungertem und ver 
kommenem Aeußeren man erkennt, daß ihnen jede That⸗ 
kraft fehlt, hätten 50 gewandten Schützen nicht Stand 
gehalten. Ich war heute in Zielun und erfuhr von ei- 
ner jo eben zurücktehrenden ruſſiſchen Patrouille, daß 
geſtern ruſſiſche Infanterie, welche auf 50 Wagen heran- 
gekommen war, und Koſaken die Polen bei Szrensk, eine 
Stadt 3 Meilen weiter ins Land, überfallen haben; an 
500 Polen ſollen todt oder verwundet auf dem Schlacht⸗ 
felde liegen und etwa 100 Polen ſind gebunden von den 
Ruſſen mitgenommen worden. Ein preußiſcher Zimmer- 
mann, der von Szrensk kommt und das Gefecht mit 
angeſehen hat, beſtätigt dies. (G. G.) 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

— Der „Czas“ giebt endlich die Identität des in 
Krakau in Haft gehaltenen Diktators Langiewiez zu. 
Wir entnehmen dem polniſchen Blatte vom 24. d. Fol⸗ 
gendes: Langiewicz wollte fich über Opatowiec nach Ga⸗ 
lizien begeben, um ſich von da wieder nach Polen, und 
zwar nach dem Lublinſchen durchzuſchleichen. Doch als 
er ſich auf der Fähre befand, riefen einige Pexſonen: 
Das iſt der Diktator Langiewicz. Der öſterreichiſche Of- 
fisier, welcher den Grenzkordon in Uscie befehligte, durch 
dieſen Ruf, der ſich wiederholte, aufmerkſam gemacht, 
arretirte nun den Langiewicz, als er ſich auf galtziſchem 
Boden befand. Das Korps Smiechowski's, welches von 
den Ruſſen vor ſich hergetrieben und am 21. bei Cer⸗ 
nichow, einem Dorfe nahe an der Weichſel, unweit Iyo- 
lomia, noch einmal geſchlagen wurde, retirirte in voller 
Auflöſung in das Krakauer Gebiet, theils bei Clo auf 
der Chanſſee, die von Igolomia nach Krakau führt, 
theils bei dem Grenzorte Czulice, nördlich von Clo. Die 
Ruſſen, welche den bei Czulice auf öſterreichiſches Ge⸗ 
biet übergetretenen Inſurgenten, die dort die Waffen nie- 
derlegten, nachſetzten, tödteten nicht allein einige unbe» 
waffnete Inſurgenten, ſondern ſchoſſen ſelbſt auf das 
öſterreichiſche Militär, tödteten einen Soldaten und ver⸗ 
wundeten 2 Mann; ja die Kofaken ergriffen ſogar einen 
öſterreichiſchen Offizier und führten ihn ins ruſſiſche 
Hauptquartier, welches ſich in der Nacht vom 22. zum 
23. in Birkow, einem Dorfe unweit der Krakauer Grenze 
befand, und wo einige Tauſend Mann ruſſiſche Infante- 
rie, 6 Geſchütze und Abtheilungen Dragoner und Koſaken 
. m Waff ; 

— Ein Schiff mit Freiwilligen, Waffen und Schieß 
bedarf für die Wen iſt bereits von England aus unter» 
wegs. Es hat ſeinen Cours nach einem Hafen genom⸗ 
men, von wo aus der Commandant, ein Oberſt Lapinski, 
jeine Fracht woblbehalten ins aufſtändiſche Lager zu 
ſchmuggeln hofft. Das Geld dazu iſt zum größten Theil 
aus Damenhänden gekommen. Bevor noch Florence 
Nightingale dem Polen-Meeting in der City 20 Pfund 
Strl. zuſchickte, hatte ſich ein Damenausſchuß gebildet, 


Seiten der franzöſiſchen Regierung veröffentlichten diplo. 
matiſchen Schriftſtücke beſtätigen die Richtigkeit dieſer 
Voraussetzungen ſowohl was den Inhalt der Convention, 
als auch was den Eindruck derſelben im Auslande betrifft. 
Daher gewinne die Annahme, daß die fragliche Conven⸗ 
tion, ſei es nicht ratificirt, ſei es in ihren anſtößigen 

unkten rückgängig gemacht worden, immer mehr Wahr⸗ 
cheinlichkeit. Aus dieſen Gründen ſtellt die Commiſſion 
den Antrag, die Petitionen durch den in der Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten vom 28. Febr. d. J. ge⸗ 
faßten Beſchluß für erledigt zu erklären. 

Der Miniſter, ſowie die Miniſterial⸗Commiſſarien 
haben ſämmtlich den Saal verlaſſen. 

Referent Aßmann erklärt, daß ihm nachträglich noch 
eine Petition aus dem Kreiſe Oletzko zugekommen ſei, 
welche dem Hauſe für die gefaßten Beſ lüſſe danke, au⸗ 
ßerdem erkläre, daß die Petenten die Beſetzung der 
Grenze durch Truppen ſo lange mit Freuden begrüßt 
hätten, als ſie geglaubt hätten, daß der Zweck, derſelben 
nur der Schutz der Grenze ſei, daß fie aber die Gonven- 
tion verdammen müßten. 

Zur Geſchäftsordnung erhält das Wort Abg. von 
Sybel: Es handle ſich um das wichtigſte Intereſſe, das 
der Staat augenblicklich habe, es handle ſich um die 
Frage, ob die Convention noch exiſtire. Beſonders nach 
den heute eingelaufenen Nachrichten aus Wien und Pa- 
ris ſei die Frage von der allergrößten Wichtigkeit. Es 
ſei demnach ein Zeichen der Mißachtung des Hauſes, 
wenn der Miniſter gar keine Notiz von der bevorſtehen. 
den Debatte nehme und ſich nicht einmal durch einen 
Regierungs⸗Commiſſar vertreten laſſe. Er beantrage 
deshalb, die Debatte zu vertagen und auf Grund der 
Verfaſſung die Anweſenheit der Miniſter zu fordern. 

Abg. Graf Schwerin: Er müſſe dem auf das 
entſchiedenſte widerſprechen, daß in dem Nichterſcheinen 
der Miniſter eine Nichtachtung des Hauſes läge. Der 
vorliegende Gegenſtand ſei bereits Gegenſtand der Be⸗ 
ſchlüſſe des Hauſes geweſen. Das Miniſterium habe 
nicht wiſſen können, daß eine ſo wichtige Sache noch 
einmal bei Gelegenheit einer Petition debattirt werden 
würde. Wenn der Abg. von Sybel eine ſolche Debatte 
beabſichtigt habe, hätte er einen bejonderen Antrag ſtel⸗ 
len müſſen. 

Abg. v. Sybel: Er könne nicht einräumen, daß in 
den Gründen des Grafen Schwerin eine Spur von 
Subſtanz geweſen ſei; die Petition nach ihrem Inhalt 
die Motivirung des Commiſſions⸗ Berichts habe dem 
Miniſterpräſidenten, wenn er ſich überhaupt die Mühe 
nähme, die Aktenſtücke des Hauſes durchzuleſen, die Mög⸗ 
lichteit zeigen müſſen, daß eine Diskuſſion über Gonven- 
tion entſtehen würde. Bei einer ſolchen Möglichkeit ſei 
es aber ſeine Pflicht geweſen, für die Vertretung des 
Minifteriums zu forgen. Er bleibe deshalb bei ſeinem 
Antrage ſtehen. 8 

Präſident: Auch vom Abg. Kerſt ſei ein Antrag 
auf Vertagung eingegangen. Er bemerke, daß er dem 
Abg. Dr. Liebelt bereits das Wort gegeben habe. Abg. 
Dr. Liebelt verzichtet auf das Wort unter der Bedingung, 
daß er, falls die Vertagung nicht angenommen würde, 
das Wort zuerſt erhalte. Abg. Graf Schwerin beantragt 
Theilung des v. Svybel'ſchen Antrags dahin, daß 1) da⸗ 
rüber abgeſtimmt würde, ob das Haus ſich vertagen ſolle, 
2) darüber, ob die Gegenwart der Miniſter verlangt 
werden ſolle. Bei der in dieſer Weiſe ſtattfindenden 
Abſtimmung wird der Antrag in ſeinen beiden Th eilen 
angenommen. 

Präfident Grabow theilt mit, daß der Miniſter⸗ 
Präſident ihn durch ein Schreiben erſucht habe, vor den 
Ferien noch eine Sitzung zur Empfangnahme von 
Mittheilungen der königl. Staatsregierung anzuberaumen. 
Dieſe Sitzung, zu der er alſo den Miniſterpräſidenten 
einladen werde, ſolle am nächſten Dienſtag um 10 Uhr 
ftattfinden, die darauf folgende am Donnerſtag, den 
9. April c. Tagesordnung für Dienſtag: Die qu. Mit⸗ 
theilung der Regierung, die heut vertagte Petition, Vor⸗ 
leſung einer Interpellation der Abgg. v. Stablewski, 
Kantar und Gen. („ob die Regierung beabſichtige, die 
im Poſenſchen inhaftirten Ruſſiſch⸗ Polen etwa in der 
Art, wie die bekannten vier in Thorn Verhafteten, an 
Rußland auszuliefern“), Bericht der vereinigten Com- 
miſſion für Juſtiz, Handel und Gewerbe über die Ab⸗ 
änderung der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung. — 
Schluß der Sitzung 34 Uhr. 


Rundſcha u. 


Berlin, 29. März. 

— Der „Kölniſchen Zeitung“ ſchreibt man aus Wien 
vom 27.: Frankreich hat den Botſchaftern der Groß⸗ 
mächte in Paris vorgeſchlagen, ein von Rußland voll. 
kommen unabhängiges Herzogthum Warſchau mit dem 
Herzoge von Leuchtenberg als ſouveränen König zu fon 
ſtituiren. Preußen und Oeſterreich ſollten im Befige 
von Poſen und Galizien bleiben. 

— In juriſtiſchen Kreiſen iſt es bemerkt worden, daß 
unter den 13 Ernennungen zu Appellationsgerichtsrätben, 
welche der vorgeſtrige. Staatsanzeiger gemeldet, fünf 

ganwälte figuriren. 

a a davon, daß der Staatsanwalt beim 
hieſigen Stadtgericht, v. Schelling, in ein höheres Staats 
amt verſetzt worden fein ſoll. Die Stellung des erſten 
Staatsanwalts beim Stadtgericht iſt bis auf einen Fall 
den mit Herrn Nörner, ſtets — eine Durchgangsſtation 
u einem höheren Amte geweſen. . 3 

u — — — Graf Münſter⸗Steinhövel, 
welcher den diplomatiſchen Verkehr mit Kurheſſen wieder 
anknüpfen ſoll, war früher prrußiſcher Militär » Bevoll⸗ 
mächtigter in Petersburg. 5 k 

— Heute Morgen um 8 uhr fand die feierliche Bei⸗ 
setzung der Leiche der am Dienſtag Abend an der häuti⸗ 
en Bräune verſtorbenen 20jährigen Tochter Carola des 

anzöſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Baron von 
Tailleyrand Perigord ſtatt. 


D u᷑v⁊ʒmß 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein Stück Papier.] Der funfzehnjährige Knabe 
Lindner ſpazierte eines Tages heiteren Sinnes durch 
die Straßen, und nichts zu ſuchen, das war ſein Sinn. 
Unvermuthet wehet ihm der Wind ein Stück Papier vor 
die Füße. Wenn dieſes Papier, dachte er, doch ein Fünf⸗ 
undzwanzigthalerſchein wäre! Es war ein ſonderbarer 
Wunſch, aber er bewies, daß der Knabe ſchon in ſeinem 
jugendlichen Alter ein großer Freund von Geld war. — 
Er nahm das Stück Papier auf und las die Schrift, 
welche ſich auf demſelben befand. Sein Erſtaunen beim 
Leſen war groß; denn er ſah, daß ihm durch dies Stück 
Papier die Möglichkeit geboten war, auf der hieſigen 
Königl. Poſt zwei Thaler in Empfang zu nehmen. In⸗ 
dem er dies ſah, mußte er wohl doch nicht ein ſo ganz 
Unkundiger ſein. Er wußte nämlich auch, daß nur noch 
einige Schriftzüge auf dem Stück Papier waren, um 
die zwei Thaler in Empfang nehmen zu können. Er 
füllte denn auch das Formular aus, ohne ſich deſſen klar 
zu ſein, daß er dadurch eine Urkundenfälſchung begin 
und ſich zum Betrüger zu machen im Begriff ſtand. 
Als er mit ſeinem Schriftſtück auf der Poſt erſchien, um 
auf Grund deſſelben die zwei Thaler in Empfang zu 
nehmen, war aber ſchon der rechtmäßige Empfänger da⸗ 
geweſen. Der Fälſcher hätte nun froh ſein können, wenn 
er mit leeren Händen entlaſſen worden wäre. Doch er 
wurde feſtgenommen und dem Arm der Gerechtigkeit 
überliefert, ſo daß er vor den Schranken des Criminal 
Gerichts ſeinen Platz auf der Anklagebank fand. Auf 
dieſer geſtand er reuemüthig ſeine Schuld ein und bat 
nur um Nachſicht, indem er ſagte, die Gluͤcksgöttin, 
welche ihm das Stück Papier vor die Füße geworfen, 
habe plötzlich ſeine Sinne ſo verwirrt, daß er nicht mehr 
Recht von Unrecht zu unterſcheiden gewußt. Dies möge 
der hohe Gerichtshof als einen Milderungsgrund gelten 
laſſen. Auf Grund des Eingeſtänduiſſes des Angeklag⸗ 
ten verurtheilte ihn der hohe Gerichtshof, Milderungs⸗ 
9 2 annehmend, zu einer Gefängnißſtrafe von 14 

agen. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 28. März. Innerhalb der 
letzten 8 Tage kamen gegen 400 Schiffe ein, und das 
große Hinderniß, welches ſeither unſerm Kornhandel ent⸗ 
gegenſtand, iſt dadurch vorerſt beſeitigt. Wenn der Börſen⸗ 
verkehr in d. W. ungeachtet eines Umſatzes von 1200 Laſten 
Weizen dennoch im Ganzen matt blieb, jo liegt dies theils 
in unſerm gegen die überſeeiſchen Märtte zu hohen Preis- 
ſtande begründet, theils in den angeſammelten Vorräthen, 
die für 400 Schiffe vorläufig genügendes Material gewähren, 
Was zu Komplettirungen paſſender Partien gebraucht wurde. 
mußte mitunter etwas höher bezahlt werden, ohne weſent⸗ 
liche Belebung des Marktes. Hochbunter und glaſiger, 
133. 35pſd. Weizen pr. Scheffel 88.90 bis 94 Sgr.; gut⸗ 
und hellbunter bei 130. 3 fpfd. 84 bis 86, bei 126. 28pfd. 
76 bis 81; ordinaire 122.24pfd. Gattungen 68 bis 723. 
In Roggen veränderten die Preife ſich wenig, aber an 
Kaufluſt fehlte es nicht. 117. 20pfd. 48 bis 50 Sgr. 


* 


122. 24pfb. 51.52, 128. 27pfd. 53.534, Alles auf 125pfb. 


Umſatz 250 Laſten. — Für Gerſte einſge Exportfrage und 
etwas beſſere Preiſe. Kleine 104 7pfd. 35 bis 37 Sgr., 
feine 109. 12pfd. 383 bis 41. Große 110. 13pfd. 38} bis 
40, 115. 18pfd. 42 bis 45. — Mittler Hafer 22. 23 Sgr. 
beſter 78Pfd. 26. — Erbſen würden in d. W. nur mäßig 
zugeführt, waren begehrt und gingen 1 bis 2 Sgr. höher. 
Gute 48 bis 50 Sgr., beſte 51.514. — Spiritus war 
aufangs gedrückt und Einiges mußte auf 144 Thlr. pr. 8000 
abgegeben werden; dann fand ſich Frage, man machte 144 
And hierauf bleiben Käufer. — Die Witterung bewegte fi 

bei extrem hohen, dann extrem niedrigen Barometerſtande 
in wilden Schwankungen mit m. o. w ſtarken Nachtfröſten. 


Metevrologiſche Beobachtungen. 


2 NW. ſtürm. durchbr. Gewblk. 
+ 3.4 [NW. do. bez. ſpäter viel Schnee. 
NW. friſch, hell u. bewölkt. 
N. friſch, bell und wolkig. 


Brief 


London 3 M. tlr. 6.21 — 
Hamburg 2a M,. 1321 — — 
Amſterdam 2 M. 1428 — — 
taatsſchuldſcheine 8 
eſtpr. Pf.⸗Br. 812 86 - — 
Staats-Anleihe 5%... . 107 — — 


Schiffs-Napport aus Neufahrwaſſer. 

Angekommen am 28. März. 
J. B. Pronk, Maxie, v. Amſterdam, mit Eiſen. 
85 Hutchinſon, Oak, v. Middlesbro; u. J. W. Cowart, 
de, v. Hartlepool, m. Kohlen. — Ferner 1 Schiff 

mit Ballaſt. 

Angekommen am 29. März: 
J. H. Priegnitz, Otto; A. Hay, Euphemica Ander⸗ 
3 v. Grangemouth; T. Armſtone, John Brown, v. 
eweaſtle; J. Forsdick, Veſta, v. Sunderland, u. R. Frey: 
muth, Mittwoch, v. Hartlepool, m. Kohlen. J. Stenger, 
Gefing Margaretha, v. Delfzyl, m. Heeringen. D. Schult, 
Roſalie, v. Stolpmünde, m. Getreide beſtimmt n. Copen⸗ 
hagen. O. A. Honge, Skulda, v. Stavanger, m. Heerin⸗ 
gen, beſtimmt nach Königsberg. J. de Vries, Pietronella; 
5 Stemann, Gretina; u. H. A. Stobos, Nieſſino Schu 
kinga, v. Amſterdam, mit alt Eiſen. — Ferner 16 Schiffe 

m. Ballaſt. 
Retournirt: 
D. Schmidt, Rügenwalde. 

Angekommen am 30. März: 

A. L. Strüping, Ann tte Eliſe, v. Newcaſtle, m. Coaks. 
J. Inglish, Eliza, v. Middiesbro; C Schmidt, Char⸗ 
lotte Henriette, b. Juverkeithuy, mit! Kohlen. J. Teſe⸗ 
feldt, Catharina, v. Hamburg, m. Gütern beſtimmt nach 
Mewe. J. Hodge, Connteſf zo Seuftetd, v. Shields, m. 
Kohlen. — Ferner 10 Schiffe m. Ballaſt. 
Ankommend: 8 Schiffe. Wind: Weit-Nord-Weit. 

Geſchloſſene Schiffs — Frachten. 
Am 30. März. 
5 Stockton 14 s. fichten, 18 8. eichen Holz. Zwolle 
und Amſterdam fl. 21 pr. Laſt Roggen. Leer Thlr. 10 

r. Laſt Roggen. Zwolle und Maas fl. 21 pr. Laſt 

oggen. Fürtb of Forth 2 s. 9 d., Kohlenhäfen 2 5. 
74 d. pr. Or. Weizen. 

"Borfen-Perkäufe zu Danig am 30. März: 

Weizen, 260 Laſt, 131.3 20fd. fl. 516; 131pfd. fl.5224 ; 

132pfd. fl. 520; 128.29 pfd. fl. 4874, fl. 505; 129pfd. 
fl. 490; 128pfd. fl. 486, 510; 126pfd. fl. 486; S6pfb. 
fl. 510; S4pfd. fl. 4874, 5023, Alles pr. Söpfd. 

Roggen, 120pfd. fl. 3014, 122 pfd. fl. 309; 123pfd. 

fl. 3104, 123. Apfd. fl. 312, 125 . öpfd. fl. 315 per 
125pfd. 

Gerſte, große, 115.6pfd. fl. 267. 

Erbfen, w., fl. 300. 

Wicken, fl. 252. 

Angetommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 

Kaiſerl. Ruf. „Kapſtain v. Arſenieff a. Warſchau. 
Rittergutsbeſ. Steffens n. Gem. a. Mittel Golmkau u. 
Gottliebſohn a. Niepozlowitz. Die Kaufl. Mayer aus 
Stuttgart, Schneider a. Berlin, Meyer a. Bremen, 
Wolff a. Thorn, Leczynski a. Woclawek und Pollard a. 
Neweaſtle. Frau Rittergutsbeſ. v. Wienskowski n. Sohn 


a. Mierzwin. ; 
Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Wittke a. Prebendow. Die Kanfl. 
v. Broen, Habermann, Hildebrand, Heimann, Reinicke, 
Mielke, Hallman u. Cohn a. Berlin, Dunier u. Grin» 
nie: a. Breſt, Jacob a. Waldheim, Mouni a. Stettin, 
Lünewaldt a. Frankfurt, Heinrichs a. Stolp, Went aus 
Königsberg, Köhmer a. Breslau u. Lewy a. Stettin. 

Walter's Hotel: 

Rentier Frhr. v. Katzeler und Maſchinen Fabrikant 
Vollbaum a. Elbing. Rittergutsbeſ. Boy n. Gem. aus 
Katzke. Maſchinenbauer Reuter a. Berlin. Die Kaufl. 
Aare a. Putzig, Bredt a. Nordhaufen, Heinrich aus 
Rügenwalde u. Weckſtein a. Warſchau. Frau Rittmſtr. 
Plehn n. Frl. Tochter a. Dalwin. 

Schmelzer's Hotel: 

Ritterzutsbeſ. v. Rautenberg a. Koslau, Wallner a. 
Dietrichsfelde u. du Bols a. Lückoczin. Fabrikteſ. Nohl 
q. Saarlouis u Bühring a. Apoldo. Die Kauft. Koſack 
a. Erfurt, Pobl a. Berlin, Haupt a. Mainz, Meyer a. 
Halberſtadt, Adelberg a. Altkirch, Schwarz a. Nürnberg, 
Teßmer a. Mannheim, Baumgarten a. Solingen, Darius 
a. Dresden, Wentzel u. Harms a. Elbing. 

Hotel d'Oliva: 

Die Kaufl. Vollmer u. Gem. a. Antwerpen, Wichler 
d. Elbing und Meyer a. Berlin. Artiſt Schwaabe aus 
Ditſit. Landwirth Gehrick a. Magdehurg. 

Hotel de Thorn: 

Poſt⸗Expeditions⸗Vorſteher Schwarz a. Saalfeld. 
Rentier Wüſtenberg a. Pommern. Prediger Köhler a. 


Stolp. Lieut. a. D. Kiekebuſch a. Berlin. Techniker 
Herrmanns a. Cöln. Die Kaufl. Bernhardt a. Magde⸗ 
burg, Kerſten a. Königsberg, Röder a. Tilſit und Roh- 
leder a. Berlin. 

Deutſches Haus: 


Oekonom v. Closſewskt a. Roslack. Gutsbeſitzer 
Damerow a. Fluezews. Rentier Braune a. Marien⸗ 
werder. Gutsbeſitzer Groß a. Bromberg. Dr. med. 
Pfeifer a. Gotha. Die Kaufl. Schulz a. Berlin und 
Daniels a. Stettin. 


der große Umſatz macht die Preiſe klein. 
Die kleinen Preiſe machen den großen Umſatz! 


Die beſten Bücher, neu! 
zu nie dageweſenen Spottpreifen! 


Garantie für neu! — complett! — fehlerfrei u. elegant! 

Brockhaus’ berühmtes grösstes Converſationslexicon, 
vollſtändig, A—3, in 10 ſtarken Bänden gebunden (ans 
tiquariſch), nur 33 tlr. 11 — Schiller's ſämmtliche Werke, 
illustrirte Claſſiter⸗Ausgabe, in 12 Bänden, mit Kupfer⸗ 
tafeln, in reich vergoldeten Prachtbänden geb., nur 4 lr. 
28 ſgr. 11! — Düsseldorfer Künſtler⸗Album, mit den be- 
kannten Kunſtblättern, groß Ato, elegant, nur 13 tlr. ! 
— Militair-Album, Schw., 12 color. Prachtblätter, gr. 
Ato., in Carton, 1 tlr.1! — Georg Sand's Romane, 30 
Theile, nur 13 tlr. 11 — Bulver's ausgew. Romane, 
48 Theile, nur 23 tlr. 11 — Paul de Kock’s Romane, 
36 Theile, nur 2% tlr. 11 — Das Niebelungenlied, Octav- 
Ausgabe, mit Stahlſt., eleg. gebunden mit Goldſchnitt, 
nur 20 ſgr. 11 — Flygare Carlen's ſämmtliche Werke, 
145 Bände, nur 5 tlr. 11 — Der illuſtrirte deutsche 
Hausfreund, von Gerſtäcker, Hoffmann, Wehl u. d. be⸗ 
liebteſten Schriftſtellern, 3 Jahrgänge, Oet., mit bunder⸗ 
ten Abbild., Velinp., 1863, eleg., zuſammen nur 20 fgr. ! 
Neuester grosser Atlas der ganzen Erde, die neueſte 
Auflage, groß Folio⸗Quart, mit 123 (Einhundertdrei⸗ 
undzwanzig) Karten, auch fämmtliche phyſikaliſche, alle 
eolorirt, eleg. gebd., uur 4 tlr. 28 fortı. (NB. Werth 
das Vierfache.) — Album der ſchönſten Anfichten der 
Welt, mit 100 prachtv. Kupfertafeln, eleg., nur 1 tlr.!! 
— Shakespeare's fämmtl. Werke, neueſte illuſtr. deutſche 
Ausg., in 12 Bdn., mit engliſchen Stahlſtichen in reich 
vergoldeten Prachteinbänden, nur 60 ſgr. !! — Nork’s 
Mythologie, 10 Theile, mit Kupfertfln., nur 40 fgr. 1! — 
Malerische Naturgeschichte aller Reiche, neueſte 61er 
Aufl., ca. 700 Ock.⸗Seiten Text, mit ca. 400 colorirten 
Abbildgn., Prachtband mit Vergoldung, nur 48 ſgr.!! 
Iffland's sämmtl. Werke, schönste vollst. Ausgabe, in 
24 Bdn., Cl.⸗Form., elegant!! nur 88 ſgr.!! — Lichten- 
berg's Werke, illustrirte Ausgabe, in 5 Bd., elegant!! 
nur 40 fgr.! — Berghaus, Deuiſchland, Naturgeſchichte, 
Geographie, ꝛc., neueste Pr.⸗Ausg., 15 Thle., gr. Oct., 
eleg., nur 30 fgr. 11 — Eugen Sue's Romane, 140 Bde., 
4 tir. 28 n! — Lessing’s ſämnitl. Werte, neueſte 
Orig.-Ausg. in 10 Bdn., elegant, nur 43 tlr. 11 — Land- 
wirthschaft, allgemeine neueſte, oder das Ganze der 
Landwirthſchaft, 50 Bde., mit ca. 3000 Abbildgn., nur 
33 klr. 11 — Schlegel u. Tieck, Nachträge zu Shakeſpeare's 
Werken, 4 Bände, mit 40 Stablſt., nur 44 ſgr. 11 — 
Walter Scott's ſämmtl. Werke, vollſt. deutſche Ausg. in 
175 Bon., elegant!! — nur 54 tlr.! (nicht jo gut 
4% tie) — Alexander v. Humboldt's Erinnerungen, 
Briefe, Nachlaß ꝛc., neueſte Ausg., eleg. gebd., nur 
14 fgr. 11 — 36 der betiebteften neueſten Tänze für 
Clavier (nur die beiten!) zuſ. 38 fgr. rt — v. d. Velde’s 
ſämmtl. Werke, 8 Bde., nur 44 fgr. 11 — Poetisches und 
prosaisches Jährbuch, von Geibel, Beck, Chamiſſo n., 
350 Seiten gr. Oet., gebd., nur 16 far.ı — Wieland’s 
fämmtl. Werke, neueſte Pracht⸗Ausgabe in 36 ſtarken 
Bänden, elegant! nur 6 tr. 28 ſgr.11 — Willbrand's 
große Botanik von Linné, ca. 700 gr. Octav⸗ Seiten, 
ſtatt 5 tlr. nur 44 fort! — Memoiren der Ninon 
de IEnclos, 4 Bde., nur 58 fgr. 1! — Julchen und 
Jettchen’s Liebesabenteuer, 2 Bände, 2 tlr. 11 (Bilder⸗ 
ſammlung biezu, 2 tlr. 10 — Die Gemäldesammlung zu 
Casanova's Memoiren, in 3 Theilen, mit 36 großen 
Kupfertafeln, 6 tlr. 11 — Bruckbräu, Verschwörung von 
München, dito von Berlin, à 2 tir.ı — Hamburger 
Prostitution, im ganzen Umfange, 15 Theile, 3 tir. — 
Roman eines öffentlichen Mädchens, 2 tlr. — Das neue 
Decameron, illuſtrirt, 1 tlr.! — Denkwürdigkeiten des 
Herrn v. . „ (Auctionspreis 3 bis 4 Louied'ors) 
2 tlr. 1 — Illuſtrationen hierzu, 2 tlr. 11 — Gemmen, 
Sammiung erotiſcher Gedichte, 2 Bde, à 1 tlr! — 
Galante Abenteuer mit verſtegelten Kpfrifln., 2 Bände, 
à 1 filr. — Der perſönliche Schutz, von Laurenz, 
10 sgr. 11 — REES Verzeichniß der intereſſanteſten 
„Nur für Herren“ paſſenden Hamburger Broſchüren, 
Erotica, Curiosa, wird nach Verlangen gratis und fraued 
verſandt. we Novellen und Erzäbtungs⸗ 
Bibliothek von Gerſtäcker, Maſius, Wehl u. A., 6 Bde., 
nur 25 fgr. 1! 

Wer daher ſeinen Bücherbedarf aus beſter und billigſter 
Quelle (worüber tauſende Anerkennungsſchreiben vorliegen) 
beziehen will, wende ſich nur an die langjährig renommirte 


D. J. Polack' sche Export- 
Buchhandlung, Hamburg. 


wird zur Deckung des Porto's beigefügt, je 
Gratis nach der Beſtellung: Romane, illuſtrirte Volke⸗ 
bücher, Nachtſeiten der Geſellſchaft ꝛc. ac. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienftag, den 31. März. (Abonnement suspendd.) 
Benefiz für Herrn Bieler. Der Waffen⸗ 
chmied. Komiſche Oper in drei Acten von 
lbert Lortzing. 

Mittwoch, den 1 April. (Abonnement suspenda.) 
Gaſtdarſtellung der Königl. Hofſchauſpielerin 
Fräulein Pauline Ulrich, vom Hoftheater in 
Dresden. Die Hochzeitreiſe. Luſtſpfel in 
2 Akten von Benedix. Hierauf: Die Königin 
von 16 Jahren, oder: Chriſtinens Liebe 
und Eutſagung. Luſtſpiel in drei Akten 


von Carl Blum. 
. . Fräul. Ulrich. 


*,* Antonie — Chriftine . 

EEE LEE EEE FE TEENS ND 
Unentgeltliche Klinik 
für ambulante Kranke, 

innere wie äußere, incl, Augen- und Ohren⸗Kranker, 

wird vom 1. April d. J. ab, von 10 bis 11 Uhr 

Vormittags, vom Unterzeichneten in ſeiner Wohnung, 

Olivaer Thor No. 3, abgehalten. Patienten von 

außerhalb Danzig, deren Zuſtände bedeutendere Operationen 

erfordern, ſollen, fo weit es thunlich iſt, ftationäre Auf 
nahme und Pflege finden. Sprechſtunden privalissime 
täglich Nachmittags von 3 bis 4 Uhr. Gleichzeitig nimmt 

Gelegenheit ſich für operative Geburtshülfe zu 

empfehlen. 

Danzig, im März 1863. 
Dr. Starck, 

Oberarzt am ehemals ſtädtiſchen Lazareth, 

ehem. Secundärarzt der Königl. chirurgiſchen 

und augenärztlichen Univerſitäts⸗Klinik 
zu Breslau und Hospitalarzt an Aller» 
beiligen daſelbſt. 


TDU FA, 


Lebens-, Penſions- und Leibrenten⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Halle a. S. 
Anträge zu Lebensverſicherungen, Kinderverſorgungen, 

und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen werden ſtets unter 
ſoliden Bedingungen angenommen, und Proſpecte und 

Antragsformulare gratis ertheilt bei den Agenten 

Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4, 
W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer 


und bei dem General: Agenten 


C. II. Krukenberg, 


Vorſtädtiſchen Graben No. 44. II. 


—d ——Eͤ—ͤ— pn 
Von Oſtern ab möchte ich 2—3 Knaben 
nin Penſion nehmen, die unter der Aufſicht 
meines Sohnes, des Candidaten C. Boie, geſtellt 
werden ſollen. Nähere Auskunft werden gütigſt die 
Herren Prediger Müller und Dr. Höpfner und die 
Herren Gymnaſial⸗Direktor Dr. Engelhardt und 
Schuldirektoren Dr. Strehlfe und Dr. Löſchin 
ertheilen. Die Bedingungen erfährt man bei mir 
Ziegengaſſe No. 5. L. Boie. Juſtizräthin. 


Geſuch. 2 


Ein verh. junger Kaufmann ſucht eine Stelle als 
Buchhalter, Inſpector, Magazin- oder Lagerverwalter 
und ſtellt derſelbe bei vorausſichtlich dauernder und 
ſicherer Stellung und ſoliden Bedingungen gerne eine 
nicht unbedeutende Garantie. — Gefl. Offerten 
bez. N. 369 wolle man an die Exped. d. Zeitung 
gelangen laſſen. 


sat Inder 3 Se 
Euriofe Aprilſcherze e 
J. L. Preuss, W 


4 Einige , , Ya Preuß. 4 
h e und Antheile von 

1 bis r. habe ich noch abzulaſſen. 
Stettin. — SE — — —75 


— NERTERRER 
E alleinſtehende gebildete junge Frau, wünſcht 

eine Stelle bei einer Dame zur Geſellſchaft 
und Hülfeleiſtung in deren Häuslichkeit oder auch in 
einer Familie in der Stadt oder auf dem Lande. 
Herrſchaften, die von dieſem Auerbieten Gebrauch 
machen wollen, erfahren die Adreſſe derſelben in der 
Expedition des Danziger Dampfboots. 


Penſions⸗ Quittungen, 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
win Groening. 


K Vortheilhafter Gutskauf. ru 


Eingetretener Familien-Verhältniſſe wegen iſt in der Nähe von Danzig, auf der Höhe in beſter Gegend 1 Meile 


vom Bahnvof, eine Beſitzung iſolirt liegend, beſtebend 
Noggenboden in einem Plane gelegen, ſehr guten 


aus 279 Morgen durchweg guten Weizen⸗ und 


Baulichkeiten, vollſtändigem Inventar, für 19,000 Thlr. 


bei 6 bis 8000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen und ſogleich zu übergeben. Selbſtkäufern ertheilt gerne Auskunft 


Th. Kleemann it Danzig, Breitgaſſe No. 62. Sprechſtunden Mittaas 


von 1 bis 3 Uhr 
8 eis 9 Uhr. 


1 N syn 8 151 
und Morgens don 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. en 


